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Liebe Leserinnen und Leser unserer diakonal,

Thüringen ist ja, trotz des gleichnamigen Meeres, keine Seefah-

rernation. Und Nautik ist nicht die Kernkompetenz der Diakonie. 

Gleichwohl haben auch wir ein bedeutendes Teilgebiet der Nau-

tik, die Navigation, wenigstens in Grundzügen zu beherrschen.

Wir müssen unseren Standort bestimmen und unser Ziel anpei-

len. Wir müssen die uns umgebenden Bedingungen klären und 

davon abhängig unseren Weg festlegen. Und schließlich müs-

sen wir auch dafür Sorge tragen, den Kurs zu halten, und uns ab 

und zu neu einnorden.

„Was uns leitet“ ist deshalb unser Jahresthema 2016. Wir erin-

nern uns wieder, wer wir sind, wo wir stehen und wo wir hinwol-

len. Auf diesem Weg wollen wir Sie – nicht nur in diesem Heft 

– mitnehmen. In diesem Sinne: Diakoniestiftung ahoi! 

Pfarrer Axel Kramme, 

Rektor der Diakoniestiftung

Liebe Leserinnen und Leser,

Dient einander, ein jeder mit der Gabe, die er empfangen hat 

als die guten Haushalter der mancherlei Gnade Gottes. 

                                                                         (1. Petrus 4, 10)

Das griechische Wort Diakonie heißt: Dienst. Als Verb: dienen, 

helfen, unterstützen.

Man kann auch sagen: Sorge tragen für den Menschen neben 

mir, Verantwortung übernehmen im Rahmen des Notwendigen 

und Gewünschten natürlich. Es geht um die Verantwortung, die 

wir übertragen bekommen von Gott. Verantwortung füreinander, 

vor Gott und uns selbst. 

Rainer Neumer, 

Geschäftsführer der 

Diakoniestiftung
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Die Diakoniestiftung dient als Mitglied im Diakonischen Werk 

evangelischer Kirchen in Mitteldeutschland e. V. dem gemein-

samen Auftrag christlicher Nächstenliebe in Wort und Tat.

                                                             aus unserem Leitbild

Unser Leitbild - auch in Leichter Sprache - fi nden Sie unter 

www.diakonie-wl.de

Diese Aspekte fi nde ich in dem Wort aus dem 1. Petrusbrief wieder, das ein entscheidendes 

biblisches Leitwort unserer diakonische Arbeit ist. Einander Dienen kann heißen: Eine lebendige 

Beziehung gestalten, aus der beide gestärkt hervorgehen, nicht nur der, dem der Dienst galt. 

Dienen heißt auch: Einander fördern zum Heil unseres Miteinanders an Körper, Leib und Seele. 

Was bringt Menschen dazu, sich in Kirche und Diakonie zu engagieren, was treibt sie, Zeit und 

Energie, Herz und Liebe zu investieren, damit da etwas wachsen und gedeihen kann?

Vielleicht ist es das Beispiel unseres Herrn Christus. In den Geschichten des Neuen Testamentes 

fragt Jesus die Menschen oft: Was ist es, das ich dir tun soll? So wie Christus sollen und wollen 

wir verstehen, annehmen, ermutigen, heilen, helfen und lieben. Dorothee Sölle hat gesagt: „Jesus 

Christus hat keine anderen Hände und Füße als unsere Hände und Füße.“ 

Wenn das geschieht in unseren Einrichtungen, in den Werkstätten und Wohnheimen, den Pfl ege-

einrichtungen und Kindergärten, der Kirchenkreissozialarbeit oder Verwaltung, in unseren Fami-

lien und Nachbarschaften, dann geschieht Gottesdienst im wahrsten Sinne des Wortes. 
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2000. Mitarbeiterin   
Erfurt. Linde Kipper ist die 2000. Mitarbeiterin im Ver-

bund der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein. 

Sie arbeitet als Betreuerin in der Tagespfl ege des 

neuen Diakonie-Quartiershauses am Ringelberg in 

Erfurt. Dort bringt sie sich mit Leidenschaft ein und 

schöpft aus dem, was sie in ihrem bisherigen Leben 

gelernt hat. Sie ist: Bäckerin, Gemeindepädagogin, 

Mutter von zwei Kindern, Tanzlehrerin und eine äu-

ßerst engagierte Mitarbeiterin. Die Gäste der Tages-

pfl ege genießen jeden Tag, an dem Linde Kipper sie 

betreut und durch das Angebot führt.

Neben nun über 2000 Mitarbeitenden in der Diako-

niestiftung und ihren Gesellschaftern, Tochterunter-

nehmen und Integrationsfi rmen gibt es im Verbund 

mehr als 550 Beschäftigte mit Behinderung und viele 

ehrenamtliche Helfer. Wir danken allen für ihr Enga-

gement und den täglichen Einsatz. 

Info: Angelika Beuchel, Tagespfl ege am Ringelberg in Erfurt, 

0361 554585-120, Tagespfl ege.Erfurt@diakonie-wl.de

Digitalisierung 
Bad Lobenstein. Der nun schon siebte Sozialkon-

gress der Diakoniestiftung fi ndet am 11. Mai 2016 in 

Erfurt statt und steht unter dem Titel: Mehrwert für 

Thüringen „Digitalisierung in der Sozialwirtschaft.“ 

Mit der Digitalisierung steht eine Zeitenwende an, vor 

der die Träger sozialer Dienstleistungen ihre Augen 

nicht verschließen dürfen. Sei es durch App-basierte 

Assistenzsysteme für Menschen mit Pfl egebedarfen 

bzw. Behinderungen, sei es durch den Einsatz von 

Robotern u. a. zum Lernen von Fremdsprachen, für 

haushaltsnahe Dienstleistungen und in der Pfl ege. 

Zwingend und weitestgehend vernachlässigt ist bis-

her die ethische Begleitung dieser Entwicklung, die 

kluge Abwägung von Chancen und Risiken. Mit un-

serem Kongress wollen wir sensibilisieren - nach in-

nen in die Sozialwirtschaft hinein und nach außen zu 

den verantwortlichen Akteuren in Politik, Wirtschaft, 

Industrie, Verwaltung und Medien.

Wir freuen uns auf Ihre Meinung und laden Sie 

herzlich zum 7. Sozialkongress der Diakoniestiftung 

Weimar Bad Lobenstein nach Erfurt ein. Die Einla-

dung fi nden Sie unter: www.diakonie-wl.de 

Info/Anmeldung: Susann Ludwig, Assistentin der Geschäfts-

führung, Tel. 036651 3989-10, S.Ludwig@diakonie-wl.de

Für Flüchtlingskinder 
Holzdorf. Die Diakoniestiftung ist in der Flüchtlings-

arbeit tätig. In den Landkreisen Saalfeld-Rudolstadt 

und Weimar werden Unterkünfte und Betreuung für 

unbegleitete ausländische Kinder und Jugendliche 

gestellt bzw. vorbereitet. 

Im Landgut Holzdorf wurden nun die ersten Räume 

fertig. Dort sind bereits sechs Jugendliche zwischen 

15 und 17 Jahren untergebracht. Ab Mitte April zie-

hen sechs weitere ein. Neben der Unterbringung ist 

es unser Ziel, diese jungen Menschen bei der Bewäl-

tigung ihrer Erlebnisse zu unterstützen, ihnen einen 

Orientierungsrahmen zu bieten und Zuwendung zu-

kommen zu lassen. Durch gezielte Maßnahmen sol-

len soziale Integration und Grundlagen für ein selbst-

bestimmtes Leben ermöglicht werden. 

Kontakt: Bettina Schmidt, Koordinatorin Eingliederungshilfen, 

Tel. 036643 30123, B.Schmidt@diakonie-wl.de

Veranstaltungshinweise 

 17.04. 25 Jahre Diakonie-Sozialstation Weida & erster  

                Spatenstich für den Erweiterungsbau 

 11.05. 7. Sozialkongress: Digitalisierung in der 

                Sozialwirtschaft, Stadtwerke Erfurt 

  19.05. Benefi zkonzert für die Fürstin-Anna-Luisen-

                Schule Bad Blankenburg  

  20.05. 25 Jahre Diakonie-Sozialstation Saalfeld    

  10.06. 10 Jahre Wohnstift Kloster Donndorf 

 10.06. 10 Jahre Weimarer Tafel      

  15.06. 10 Jahre Martin-Luther-Haus, Erfurt   

  18.06. Jahresfest der Evangelischen Stiftung 

                Christopherushof Altengesees 

  24.06. 10 Jahre Haus Elisabeth, Ebersdorf  

                                   weitere Termine: www.diakonie-wl.de

Diakoniestiftung 

aktuell

Termine 

Linde Kipper ist die 2000. Mitarbeiterin 

der Diakoniestiftung.

Michaela Müller, Beschäftigte in Altengesees, kann nicht sprechen. Der Meta-

Talk hilft ihr bei der Verständigung, z. B. mit Gruppenleiterin Katrin Dietzel.
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Verständnis und Mitgefühl
Die Mitarbeiterinnen unserer Diakonie-Sozialstationen betreuen 

und pfl egen seit 25 Jahren Menschen zu Hause 

Die Älteren unter uns kennen sie noch aus dem TV: Schwester Agnes mit ihrer 

Schwalbe. Wie der „geölte Blitz“ fuhr sie von Tür zu Tür, hatte immer das rechte 

Wort auf den Lippen und half mit Rat und Tat. Mit der Wiedervereinigung endeten 

die Strukturen, die auch die Tätigkeiten der Gemeindeschwestern begründeten. Die  

Sozialstationen wurden gegründet. Waren die Schwestern früher eher als Einzel-

kämpferinnen unterwegs, schlossen sie sich nun zu Dienstgemeinschaften zusam-

men. Meist waren es die Gemeindeschwestern selbst und mit ihnen engagierte 

Persönlichkeiten (z. B. Pfarrer), die die Sache in die Hand nahmen. Sie sorgten in 

einer Zeit, als jeder sehen musste, wo er blieb, dafür, dass hilfe- und pfl egebedürf-

tige Menschen weiter gut versorgt wurden. 

An sechs Standorten der Diakoniestiftung gab es damals diese Initiativen. Einige 

der Gründungsmitglieder sind heute noch mit dabei: Sie erhalten im Rahmen von 

Festveranstaltungen die höchste Auszeichnung - das Kronenkreuz oder gar das 

Goldene Kronenkreuz der Diakonie.

Heute arbeiten in unseren fünf Diakonie-Sozialstationen 319 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter.  Drei Dienste wurden zusammengelegt, ein neuer Dienst kam in Erfurt 

hinzu. In den 25 Jahren sind unsere Sozialstationen Zentren für vielfältige Hilfen und 

Unterstützung geworden. Die Angebote haben sich entwickelt und gehen über die 

klassische Pfl ege längst hinaus: Betreuungs- und Einkaufsservice, Ausfl üge, Ver-

mittlung von Seelsorge, Sterbebegleitung oder spezialisierte Pfl egeangebote. Seni-

orenwohnanlagen bzw. Tagespfl egen ergänzen häufi g die Angebote. 

Jährlich werden alle Diakonie-Stationen unangekündigt durch den medizinischen 

Dienst der Krankenkassen (MDK) auf ihre Qualität geprüft, zum Teil mit der Bestno-

te 1,0, was den Mitarbeitenden auch extern eine sehr gute Arbeit bescheinigt. 

Was verbindet unsere Mitarbeitenden? Der Anspruch, Menschen nahe zu sein und 

deren Wunsch, möglichst bis zum Lebensende in den eigenen vier Wänden wohnen 

zu können, liegt ihnen am Herzen. Gemeinsam bemühen sie sich um einen mensch-

lichen Umgang, Verständnis und Mitgefühl. Ein Lächeln oder Worte bzw. Gesten 

des Dankes sind der schönste Lohn für alle Mühen.   Martin Gebhardt

Altenhilfe

Sie sind für 

1213 Menschen da

Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sind im Raum 
Bad Lobenstein, Erfurt, 
Saalfeld, Weida, Weimar 
und Weimarer Land un-
terwegs, um derzeit 1213 
Menschen, die zu Hause 
leben, beizustehen. Und 
das bei jedem Wetter. 

Fachkräfte

Unsere nun fünf Sozialsta-
tionen sind stets auf der 
Suche nach neuen Mitar-
beiterinnen bzw. Mitarbei-
tern. Die Ausschreibungen 
fi nden Sie unter: 
www.diakonie-wl.de

Danke schön

Vier unserer fünf Sozial-
stationen begehen in die-
sen Monaten das 25-jäh-
rige Bestehen. 
In allen Einrichtungen wird 
dies gebührend gefeiert. 
Das ist stets mit großem  
Dank verbunden. Mehrere 
langjährige, verdienstvolle 
Mitarbeiterinnen bekom-
men  das Kronenkreuz der 
Diakonie. 
Wir gratulieren:
in Bad Lobenstein: 

Birgit Uhlmann, 
Elisabeth Gliemann
in Saalfeld: 
Elisabeth Piesch 
in Weida: 

Martha Steiner, 
Diana Drechsler, 
Monika Poser 
in Weimar: siehe rechts

Martin Gebhardt, 

Geschäftsbereichsleiter 

Altenhilfe

Tel. 03643 2410130

M.Gebhardt@diakonie-wl.de

Zum 25-jährigen Bestehen der 

Diakonie-Sozialstation Weimar-

Blankenhain wurden geehrt (v. l.): 

Gabriele Friedemann, Margret 

Antosik, Leiterin Gabriele König, 

Cornelia Stiefel, Iris Wendler und  

Marianne Unger.

Menschen aller Altersgrup-

pen und unterschiedlicher 

weltanschaulicher und religi-

öser Bindungen wenden sich 

an uns. Ihnen und ihren

Angehörigen bieten wir 

professionelle Unterstützung, 

seelsorgliche Begleitung und 

menschliche Zuwendung an. 

aus unserem Leitbild
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Verstärkung aus Vietnam 
Ilmenau. Drei Altenhilfeeinrichtungen freuen sich über 

internationale Verstärkung. Im Jakobushof Ilmenau, im 

Martin-Lutherhaus Erfurt und im Seniorenzentrum Em-

maus Ebersdorf haben zum 1. März vier junge Frauen 

aus Vietnam eine Ausbildung zur Pfl egefachkraft be-

gonnen. Sie absolvieren ihre theoretische Ausbildung in 

Sprach-Pfl ege-Klassen in Göttingen, in Ilmenau und in 

Pößneck. 

„Wir haben Frau Thi Tam Nguyen und Frau Thi Thuy 

Hien Nguyen kennengelernt und freuen uns über die 

neuen Kolleginnen, der Start ist geglückt. Unsere Welt 

wird durch sie ganz bestimmt bunter und vielfältiger“, 

so Einrichtungsleiterin Anja Küfner aus Ebersdorf. 

Gemeinsam mit der Deutschen Gesellschaft für inter-

nationale Zusammenarbeit (GIZ), dem Bundesministe-

riums für Wirtschaft und Energie und der Zentralen 

Auslands- und Fachvermittlung der Bundesagentur für 

Arbeit startete die Euro Akademie Pößneck das Mo-

dellprojekt in Thüringen zur Gewinnung von Fachkräf-

ten. Bereits Anfang September 2015 kam eine Gruppe 

von 30 jungen Frauen und Männern aus Vietnam nach 

Thüringen, um sich auf ihre Ausbildung vorzubereiten. 

Bis zum Ausbildungsbeginn im März standen die Er-

weiterung der Sprachkenntnisse und die sichere Bewe-

gung in der neuen Umgebung im Vordergrund. In der 

Heimat haben alle bereits eine Ausbildung im Pfl egebe-

reich sowie eine sprachliche Qualifi zierung absolviert.  

Info: Bernd Lindig, Assistenz der Geschäftsbereichsleitung Al-

tenhilfe, Tel. 03643 2410-132, B.Lindig@diakonie-wl.de 

Schöne Rituale
Weimar. Eine Kirchenzugehörigkeit muss man nicht 

nachweisen, um in unser Sophienhaus mit seinem dia-

konischen Leitbild einziehen zu können. Auch die Mit-

arbeiter sind nicht alle Mitglieder der evangelischen 

Kirche. 

Und doch gibt es bei Einstellung die Anfrage, ob man 

dazu bereit ist, Menschen, die hier leben, in ihrem reli-

ösen Leben zu unterstützen: Mit ihnen beten, sie zum 

monatlichen religiösen Gesprächskreis und zum wö-

chentlichen Bewohnergottesdienst bringen, einen ge-

wünschten Choral anstimmen, die Tischgebete unter-

stützen, seelsorgerliche Begleitung anzufordern, wenn 

diese benötigt wird, all das kommt im Alltag vor. Die 

Mitarbeitenden des Sozialen Dienstes begleiten die Se-

nioren zu Veranstaltungen der Heimatgemeinde,  

manchmal fi nden sie dadurch selbst zu einer näheren 

Beziehung zur Kirche.

Geschichte und Gegenwart der Schwesternschaft auf 

dem Gelände sind bekannt. Mitarbeitende können wö-

chentlich am Agapemahl der Sophienhausschwestern 

teilnehmen, manche Bewohner besuchen sonntags 

und zu kirchlichen Feiertagen die Gottesdienste in der 

Mutterhauskapelle auf dem Gelände.

Auch wegen all dieser spirituellen Möglichkeiten ist für 

mich das Sophienhaus ein Arbeitsplatz, an dem ich 

mich richtig fühle.  

Kontakt: Charlotte Lückhoff, Sozialer Dienst in Sophienhaus, 

Tel. 03643 2410-841, C.Lueckhoff@diakonie-wl.de

Abwechslung im Alltag
Weimar. Am 13. April weiht die Diakoniestiftung ihre 

neue Tagespfl ege im Weimarer Wohngebiet Kirsch-

bachtal festlich ein. Interessierte sind dazu herzlich 

eingeladen. Beginn ist 14.30 Uhr.  

Seit Anfang Februar wird dort Senioren und hilfebe-

dürftigen Menschen, die zu Hause leben, eine Ab-

wechslung im Alltag geboten. Die Tagespfl ege 

Kirschblütental hat zehn Plätze und befi ndet sich in 

den Räumen der Gemeinnützigen Wohnungsgenos-

senschaft Weimar (GWG).

„Die Gäste werden bei uns professionell betreut und 

sind in guter Gesellschaft. Sie können den Tag nach 

ihren Wünschen und Möglichkeiten mitgestalten. 

Gleichzeitig sind pfl egende Angehörige während die-

ser Zeit entlastet“, sagt Gabriele Friedemann, die Lei-

terin der Tagespfl ege. 

Kontakt: G. Friedemann, Leiterin der Tagespfl ege Kirschblü-

tental, 03643 8019798, Tagespfl ege.Weimar@diakonie-wl.de

Die Frauen aus Vietnam haben Thüringen kennengelernt. Nun beginnt die Aus-
bildung in Altenpfl egeeinrichtungen, z. B. in Erfurt, Ilmenau und Ebersdorf.

Die Tagespfl ege Kirschblütental wird 
Mitte April festlich eingeweiht. 

Religiöse Begleitung: Andacht in der 
Kapelle des Sophienhauses. 
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Mit diakonischen Augen sehen     
Wachstum und Veränderungen im Geschäftsfeld 

Eingliederungshilfen 

Viele Menschen zucken vor dem Wort Veränderung zurück. Für sie ist dieses Wort 

negativ belegt. Veränderungen tragen Unsicherheiten und Risiken in sich. „Warum“, 

so fragen viele Menschen, „kann es nicht so bleiben, wie es immer war?“ Andere Zeit-

genossen reagieren genau entgegengesetzt. Veränderungen sind notwendig. Es kann 

nicht sein, dass jeder Tag und jedes Jahr gleich abläuft. Es braucht Veränderung und 

Dynamik für ein gelingendes Leben. 

Mit Blick auf unser diakonisches Profi l und dessen Grundlage, die Bibel, wirkt der 

Aspekt der Veränderung als Geschenk Gottes an uns Menschen. Schon in der Schöp-

fungsgeschichte besteht alles aus ständiger Veränderung und Bewegung. Alles auf 

dem Erdenball ist beständiger Entwicklung unterworfen. Gott selbst hat diese Dyna-

mik in die Welt gelegt. Alles hat seine Zeit – so hat es der Prediger richtig erkannt.

Als Dienstgemeinschaft haben wir die Aufgabe, auch die Organisation der Diakonie-

stiftung und ihrer Arbeitsfelder zu entwickeln, an die Notwendigkeiten anzupassen 

und angemessen zu verändern. Dabei müssen wir wissen, wo die Reise hingehen soll, 

welche Ziele wir erreichen wollen und welche Struktur zum Erreichen dieser Ziele not-

wendig ist. Diese Prozesse zu steuern und sich nicht in eine Art Blindfl ug zu begeben 

oder Dinge einfach laufen zu lassen, ist unsere Aufgabe. 

Eine solche zukunftsweisende Veränderung vollzog sich mit Beginn des Jahres 2016. 

Zu diesem Zeitpunkt wurde das Geschäftsfeld Eingliederungshilfen in zwei Geschäfts-

bereiche aufgeteilt: 

 Geschäftsbereich Arbeit/  Flüchtlinge unter der Leitung/ offene Hilfen 

    von Bettina Schmidt (Vors.) und Mario Bartholomaeus 

 Geschäftsbereich Wohnen/ Beratung unter der Leitung von Martin Scheidt. 

Die Koordination des gesamten Geschäftsfeldes (insbes. der Schnittstellen) liegt in 

den Händen von Bettina Schmidt. Notwendig wurde diese Strukturänderung aufgrund 

der wachsenden Aufgabenfelder der Eingliederungshilfen: Wir engagieren uns ver-

stärkt in der Flüchtlingsarbeit und in der Unterstützung von Frauen und Männern in 

den Arbeitsmarkt (s. hierzu die Informationen in dieser Ausgabe, Seite 15). 

Veränderung hat zum Ziel, diakonisches Handeln in effi ziente Strukturen zu betten, 

Ressourcen zu bündeln sowie den Informationsfl uss und Entscheidungsprozesse zu 

straffen und zu vereinfachen. 

Ich bin voller guter Hoffnung dass dies gelingt. Aber vergessen wir eines nicht: Was im 

Flug der Zeiten Bestand hat, was sich nie ändern, sich nie wandeln und nie vergehen 

wird, das ist Gottes Liebe. Sie ist das glühende Zentrum der Dreieinigkeit. Sie durch-

strömt alle Veränderungen. Im Fluge der Zeiten und des Lebens hat Luthers Aussage 

Bestand: Gott ist ein Backofen voller glühender Liebe.                         Martin Scheidt                                                                                               

Eingliederungshilfe

   

Martin Scheidt

Geschäftsfeld 

Eingliederungshilfen

Geschäftsbereichsleiter

Wohnen/ Beratung

Tel. 036643 30110

M.Scheidt@diakonie-wl.de

Das Geschäftsfeld Ein-
gliederungshilfen besteht 
aus zwei Bereichen: 

 Wohnen/ Beratung

Wohnen: stationäre und 
ambulante Angebote
Beratung: psychosoziale 
Suchtberatungsstelle und 
gemeindepsychiatrische 
Kontakt- und Beratungs-
stelle. 

 Arbeit/ Flüchtlinge/

offene Hilfen 

Arbeit: Werkstätten für 
Menschen mit Behinde-
rung, Integrationsfi rmen 
inclusio Weimar, DeCo-
lor24 und LobTec
Flüchtlingshilfen: Unter-
kunft und Betreuung un-
begleiteter minderjähriger 
Kinder in Bad Lobenstein, 
Brennersgrün, Holzdorf
offene Hilfen: Projekte TI-
ZIAN, TIZIAN Plus, TINKA, 
LAP, PraWo, PraWo Plus
außerdem

Diakonieläden
verschiedene Projekte im 
Landgut Holzdorf, 
neu: Kerzenstall Holzdorf,
Sozialkontor Johannes 
Falk, Weimarer Tafel plus 

Der Kerzenstall in Holzdorf - ein 
Tipp für kreative Menschen.

Der Mensch als von Gott 

gewolltes und geliebtes 

Geschöpf steht im Mittel-

punkt unserer Arbeit. 

Das verpfl ichtet uns, die 

Würde und die Bedürfnisse 

des Anderen zu achten. 

aus unserem Leitbild
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Willkommen & Abschied     
Gefell. In den Wohnstätten Michaelisstift hat es einen 

Wechsel in der Wohnverbundleitung gegeben. Folke 

Palitza war sieben Jahre lang der Einrichtungsleiter 

und wurde nun herzlich verabschiedet.  

Seit 1. März lenkt Andreas Berger die Gefeller Ein-

richtung für Menschen mit Behinderung sowie die 

Bereiche in Tanna und Hirschberg. Anfang März ha-

ben Bewohner, Mitarbeitende, der Vorsitzende der 

Geschäftsbereichsleitung Wohnen/Beratung der Dia-

koniestiftung, Herr Martin Scheidt, Pfarrer Gero Erber 

und Freunde an einer Willkommen-und-Abschied-

Feier teilgenommen. 

Folke Palitza war 30 Jahre lang in Gefell tätig. Er geht 

auf eigenen Wunsch, möchte eine Sabbat-Zeit neh-

men und sucht nach einer neuen berufl ichen Heraus-

forderung. Der Abschied ist ihm nicht leicht gefallen. 

Mit Andreas Berger wurde ein neuer Einrichtungslei-

ter begrüßt, der seit Jahren dem Michaelisstift Gefell 

verbunden ist und dort seine berufl iche Laufbahn 

begann. Herr Berger lebt in Gefell, ist Kirchenältes-

ter und war in den Werkstätten in Bad Lobenstein als 

Standortleiter und in Altengesees als begleitender 

Sozialer Dienst für die Menschen mit Behinderung 

tätig. Nun möchte er im Wohnverbund Michaelisstift 

seine Erfahrung einbringen, sich für die Belange der 

Bewohner einsetzen.  

Info: Andreas Berger, Wohnverbundleiter in Gefell, Tel. 036649 

883-0, A.Berger@diakonie-wl.de

Petri Heil für Ingo Eisert
Saalfeld. Ingo Eisert freut sich, dass Frühling ist. Er 

möchte Angeln gehen, das macht bei den wärmeren 

Temperaturen mehr Spaß. Der 51-jährige Mann aus 

Saalfeld hat die Fischereiprüfung abgelegt und konn-

te nun seinen Angelschein entgegen nehmen. Beson-

ders ist das, weil Ingo Eisert eine geistige Behinde-

rung hat, er kann nicht lesen und nicht schreiben.

Er lebt in einer Wohnstätte in der Saalfelder Bruder-

gasse und ist Beschäftigter der Palettenproduktion in 

den Werkstätten Christopherushof in Altengesees.

Sein Hobby entdeckte er während eines Bewohner-

urlaubs in Kroatien Mitte vergangenen Jahres. Um in 

Deutschland angeln zu dürfen, benötigt man einen 

Angelschein. Dafür muss ein Kurs besucht und eine 

Prüfung absolviert werden. Ingo hatte als Analphabet 

die Möglichkeit, die Prüfung mündlich abzulegen. Un-

terstützt wurde er in der Vorbereitung und während 

der Prüfung von seinem Betreuer Lukas Däumler, der 

für ihn die 600 Fragen leicht verständlich wiederholte. 

Die Freude über das Bestehen der Prüfung war groß 

und nun wird überlegt, ob er in einen Verein eintritt, 

um in Gesellschaft angeln zu können.  

Info: Stefan Müller, Wohnstättenleiter in Saalfeld, Tel. 03671  

52549-20, S.Mueller@diakonie-wl.de

62 Jahre in Altengesees
Altengesees. Waldemar Lämmerhirt gehört zu den 

ältesten Einwohnern in Altengesees, gleichzeitig ist er 

ein Urgestein der Wohnstätten für Menschen mit Be-

hinderung im Ort. Ende 1953 ist er von Weimar nach 

Altengesees gekommen und lebt seitdem dort. Nun 

konnte er mit den Bewohnern und Betreuern, die für 

ihn Familie und gute Freunde geworden sind, seinen 

80. Geburtstag feiern. 

Wer vor dem zweiten Weltkrieg mit einer geistigen Be-

hinderung zur Welt gekommen ist, hatte keine große 

Chance auf ein langes Leben. Die Nazis haben Men-

schen mit Beeinträchtigungen verfolgt, gequält und 

getötet. Umso größer ist die Freude, dass Waldemar 

diesem Schicksal entgangenen ist und nun einen so 

hohen Geburtstag erleben durfte. 

Bis zum Erreichen des 65. Lebensjahres hat er in der 

Küche gearbeitet. Heute besucht er wochentags die 

Tagesstätte für alt gewordene Menschen mit Behin-

derung in Bad Lobenstein. Er hört gern Musik, sieht 

Serien im Fernsehen und freut sich täglich auf die Zei-

tungsschau. Waldemar ist zum Altengeseeser gewor-

den, dort ist er Zuhause.  

Info: Frank-Michael Schmidt, Wohnstättenleiter in Altenge-

sees, Tel. 036643 30-260, F.Schmidt@diakonie-wl.de

Waldemar Lämmerhirt an seinem 80. 
Geburtstag. 

Willkommen und Abschied: Andreas 
Berger (l.) und Folke Palitza.

Herzliche Einladung! 
Am 18. Juni fi ndet das 

Jahresfest der Evang. Stiftung 

Christopherushof in Altenge-

sees statt. 

Das Fest beginnt mit einem 

Gottesdienst, anschließend  

gibt es auf dem Gelände der 

Wohn- und Werkstätten viel zu 

erleben. 

Ingo Eisert aus Saalfeld zeigt seinen  
Angelschein und die Angel.  
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Pfl ege, Begleitung, Beratung und Bildung.

Für diakonische Identität ist es wesentlich, dass die 

Mitarbeitenden das Selbstverständnis ihrer Organisa-

tion bejahen und pfl egen. Dafür braucht es von Zeit zu 

Zeit Orte, um miteinander ins Gespräch zu kommen 

und die organisierten Dienste in den Sinnzusammen-

hang des Evangeliums zu stellen: zum Beispiel durch 

den Blick auf die Geschichte vom Samariter und Wirt 

– und den, der sie erzählt.  

Prof. Dr. Thomas Popp ist Studiengangsleiter Diakonik/ Aus-

bildungsleiter der Rummelsberger Diakone und Diakoninnen

Unser diakonisches Profi l 
von Pfarrer Axel Kramme

Wozu braucht eine soziale Einrichtung wie unsere Dia-

koniestiftung ein Profi l? Reicht es nicht, wenn sie ihre 

Arbeit zum Wohl der Menschen so gut und günstig 

wie möglich tut und keinen Schaden anrichtet? Und 

was ist das überhaupt, ein Profi l?

Das Wort Profi l kommt aus dem italienischen und be-

deutet: umreißen, umsäumen. Im übertragen Sinne 

meint es:  ein ‘charakteristisches Erscheinungsbild’.  

Und das dazu gehörige Verb profi lieren bedeutet 

dann: gestalten,  gliedern. Im übertragenen Sinne also  

‘einer Sache oder sich eine charakteristische Gestalt, 

Prägung geben.’ 

Genau dies wollen und brauchen wir auch als diako-

nische Träger und Anbieter sozialer Arbeit. Auf diesem 

Arbeitsfeld tummeln sich viele, auch ähnlich gute Mit-

bewerber sowohl im gemeinnützigen wie im privaten 

Bereich. Was unterscheidet uns? Was macht uns un-

verwechselbar, was ist unsere Prägung?

Wir leben und arbeiten unter dem Auftrag Jesu Chri-

sti, der uns an die schwachen und benachteiligten 

Menschen gewiesen hat. Für sie sollen wir da sein als 

Menschen, die der biblischen Botschaft von der Liebe

Titelthema 

Was uns leitet 

Prof. Dr. Thomas Popp                 

Was macht Diakonie diakonisch?      

von Prof. Dr. Thomas Popp

Diakonie ist einer von vielen Akteuren auf dem Sozial-

markt des 21. Jahrhunderts. Was ist ihre Identität? 

Was macht Diakonie diakonisch? 

Identitätsarbeit bedeutet, immer wieder neu eine Pas-

sung zwischen dem eigenen Innen und dem anderen 

Außen herzustellen: Wie nehmen wir uns selbst wahr? 

Wie nehmen uns Andere wahr? Wie möchten wir ge-

sehen werden? Was verbindet uns mit Anderen und 

was unterscheidet uns von ihnen? 

Diese Fragen lassen sich nur miteinander beantwor-

ten. Echte Wir-Gruppen entwickeln sich durch direkte 

Kommunikation, durch Auseinandersetzung mit den 

Orientierungen und Zielen ihrer Organisation. 

Vorrangig wird die individuelle Bindung der Mitarbei-

tenden an die Institution Kirche als Weg gesehen, um 

diakonische Identität abzusichern. Dazu kommen 

Leitbilder, Werte, besondere Räume und Zeiten.

Das ist jedoch nicht die einzige Möglichkeit, diako-

nische Identität zu begründen. Das lehrt die wohl 

berühmteste biblische Diakoniegeschichte. In der Er-

zählung vom „barmherzigen Samariter“, die Jesus vor 

Augen malt, ist es nicht die Glaubensidentität, die zum  

Hilfehandeln führt. Ausgerechnet der andersgläubige 

Samariter hilft und erweist sich als Nächster. Er enga-

giert sich nicht im Alleingang, sondern kooperiert mit 

dem Herbergswirt, um eine professionelle Pfl ege für 

den verletzten Menschen zu gewährleisten. 

Dazu bemerkt die Diakoniewissenschaftlerin Beate 

Hofmann: „Ich lese diese Geschichte als Hinweis, 

dass nicht die individuelle Glaubensüberzeugung, 

sondern das individuelle und kollektive Handeln zen-

tral ist für das, was Diakonie ausmacht.“ 

In der Liebe, die von Gott kommt und durch Näch-

stenliebe Gestalt gewinnt, geschieht Diakonie: ehren-

amtlich und hauptberufl ich, mit Herz und Qualität, in 

Was uns leitet 
Zum diakonischen Profi l der Diakoniestiftung 

Kontakt zu Prof. Dr. Thomas Popp:

Evangelische Hochschule Nürnberg 

Tel: 0911 27253-762 

Mail: thomas.popp@evhn.de
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Gesicht geben. Gesicht zeigen ist in diesen Zeiten 

der Unverbindlichkeiten zu einer großen Herausfor-

derung geworden. Wir wollen uns der Herausforde-

rung, Kirche Jesu Christi zu sein, stellen und laden 

alle Menschen, Mitarbeitende, Klienten und Bewoh-

ner ein, dabei mitzuwirken.

Da gibt es in unseren Heimen und Diensten, Kitas und 

Schulen schon eine ganze Menge von Angeboten für 

Mitarbeitende und Klienten, auf die wir zurückgreifen 

können z. B. 

• Einführungstage für neue Mitarbeitende

• geistliche Impulse im Mitarbeiterportal 

• Zusammenarbeit mit Kirchgemeinden vor Ort, 

     z. B.  Herdergeburtstag

• regelmäßige Andachten in den Häusern

• Leitbild (auch in leichter Sprache)

• Festgottesdienste zu Feiern und Jubiläen

• Oasentage für langjährige Mitarbeitende 

• Seelsorgeangebote  

• Bruder- und Schwesternschaft der Stiftung 

     Sophienhaus als geistliche Gemeinschaft

• diakonische Mitarbeiterehrungen 

• Hospizdienst, Aussegnungen und mehr

Dies soll und muss aber ergänzt und manchmal auch 

hinterfragt werden, damit wir gemäß unserem Leitbild 

von anderen und von uns selbst als diakonischer Trä-

ger erkannt werden.

Dem diente unter anderem im Frühjahr die jährliche 

Führungskräfteklausur der Diakoniestiftung im Land-

gut Holzdorf . Die ca. 20 Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer um Rektor Axel Kramme, Dr. Klaus Scholtissek 

und Herrn Rainer Neumer haben sich dort intensiv 

mit dem diakonischen Profi l der Diakoniestiftung 

auseinandergesetzt. 

Es ging um die Fragen: Worin besteht unser diako-

nische Profi l? Was ist diakonische Spiritualität? Wo 

und wie wird sie spürbar für Mitarbeitende, Beschäf-

tigte, Bewohner, Kinder, Jugendliche, Klienten? Was 

könnten wir verbessern und was brauchen wir noch?

Als Referent war Prof. Dr. Thomas Popp, Ausbildungs-

leiter der Rummelsberger Diakonie, zu Gast.  

In seinen Vortrag zu diakonischer Identität ging es um 

die individuelle Glaubensidentität, um christliche Iden-

tität und um die kollektive Identität eines Diakonieträ-

gers. Herausgearbeitet wurden die drei Dimensionen: 

Zentrum in Gott, Beziehungsorientierung und Zu-

kunftsoffenheit. 

Unter der Überschrift: Diakonische Spiritualität und 

soziales Handeln ging es um den Zusammenhang: „In 

Gott eintauchen und beim Anderen auftauchen“. 

Gegen alle (Selbst-)Überforderungen betonte Prof. 

Popp das Fragmentarische allen menschlichen Tuns, 

das nicht ein abzustellendes Defi zit ist, sondern der 

Normalfall. 

Ein neues Element 

Im Herbst dieses Jahr beginnend, wird Rektor Axel 

Kramme zweimal im Jahr Mitarbeitende unserer Ein-

richtungen, die Leitungsverantwortung auf mittlerer 

Ebene tragen, zu einem Weiterbildungsseminar  einla-

den, um mit ihnen gemeinsam das diakonische, hof-

fentlich unverwechselbare Profi l unserer Diakoniestif-

tung zu stärken und weiter zu entwickeln. 

Das Seminar soll jährlich im Herbst und im Frühling mit 

bis zu zwanzig Teilnehmenden in Weimar und Ebers-

dorf stattfi nden und wird u. a. folgende Inhalte haben:

•   Geschichte der Diakonie und der Diakoniestiftung 

•   meine Rolle als leitender Mitarbeitender im 

     diakonischen Unternehmen 

•   unser Leitbild als Orientierung zu einem 

     diakonischen Profi l

•   das Kirchenjahr als Ausdruck des christlichen 

     Glaubens und Lebens und seine Gestaltung in der

     diakonischen Einrichtung 

•   Gestaltung von Andachten und geistlichen 

     Impulsen für Mitarbeitende und Klienten.

So wollen wir innerhalb von drei bis vier Jahren mit allen 

Einrichtungs-, Team- und Wohnbereichsleitungen zu 

diesen Themen gearbeitet haben und daraus Früchte 

ziehen für unser miteinander Arbeiten und Leben in un-

seren diakonischen Einrichtungen und Diensten. 

Titelthema 

Was uns leitet

Pfarrer Axel Kramme, Rektor der Diakoniestiftung, bei der Ein-
segnung ehrenamtlicher Hospizhelferinnen in Zoppoten.                

Solche Kreuze entstehen in den  
Werkstätten Christopherushof.     
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Ein Segen für die Schüler 
Weimar. Seit fast zehn Jahren gibt es am Johannes-

Landenberger-Förderzentrum eine schöne Tradition: 

Im Frühjahr fi ndet eine Segensfeier für die Jugend-

lichen statt. Angelehnt an Konfi rmation, Kommuni-

on und Jugendweihe werden mit dieser Feierstunde 

Schülerinnen und Schüler im Alter von etwa 14 Jahren 

in den Kreis der Erwachsenen aufgenommen. Die Se-

gensfeier ist entstanden, weil viele der Schüler an den 

regulären Veranstaltungen und den dazugehörigen 

Rüst- und Vorbereitungszeiten aufgrund ihrer Behin-

derungen nicht teilnehmen können. Auch sind nicht 

alle Familien an kirchliche Gemeinden angebunden.

Es wurde in der Elternschaft der Entschluss gefasst, 

eine solche, den Jugendlichen angemessene Feier 

selbst zu organisieren. 

So fi nden sich auch in diesem Jahr an einem Sams-

tagvormittag im Mai Schüler, Eltern und Angehörige  

im Foyer der Schule zusammen, um mit Musik und 

Liedern den symbolischen Übergang zum Erwachsen-

sein zu feiern. Die Festrede hält Rektor Axel Kramme, 

jeder Jugendliche bekommt von Schulleiterin Andrea 

König eine Präsent überreicht, herzliche Worte zuge-

sprochen und zum Abschluss gibt es den Segen. Die 

vielen Anmeldungen in jedem Jahr zeigen, wie wich-

tig dieser Schritt ins Erwachsenenleben ist: Ein wenig 

Normalität für die behinderten Jugendlichen und ihre 

Eltern. 

Auch der Konfi rmation eines schwerstbehinderten 

Jugendlichen steht nichts im Wege. So wurde vor 

zwei Jahren in der Jakobskirche zu Weimar für zwei 

schwerbehinderte junge Menschen eine Konfi rmati-

onsfeier organisiert, ganz individuell und in einem an-

gemessenen Rahmen. 

Die Elternvertretung der Landenbergerschule, allen 

voran Claudia Geiken und Sabine Hauswald, bedankt 

sich bei den Eltern, bei der Schulleitung und dem Trä-

ger, die bei der Organisation der jährlich stattfi ndenden 

Feier immer wieder unterstützen. 

Kontakt: Elternvertreterinnen Claudia Geiken, Tel. 03643 852655 

und Sabine Hauswald, Tel. 03643 511997

Respekt vor dem Gegner  
Bad Blankenburg. Mitmachen, mitfi ebern und gewin-

nen - Sport gibt behinderten Menschen die Möglich-

keit,  Bewegung in Gemeinschaft zu erleben, fördert ei-

nen physischen und psychischen Ausgleich zum Alltag 

und die gleichberechtigte Teilhabe am sozialen Leben. 

Bereits seit mehreren Jahren bietet die Fürstin-Anna-

Luisen-Schule ihren Schülern die Möglichkeit, neben  

anderen Aktivitäten, auch Judosport zu betreiben.

Die Kinder und Jugendlichen lernen bei dieser Sportart,  

ihre motorischen und kognitiven Fähigkeiten zu verbes-

sern. Einmal in der Woche treffen sie sich unter Anlei-

tung eines engagierten Trainers zum Üben. Neben dem 

sportlichen Aspekt steht die Ausprägung sozialer Kom-

petenzen im Vordergrund. Werte wie Hilfsbereitschaft, 

Höfl ichkeit, Respekt und Ehrlichkeit, als Grundwerte 

des Judosports, stehen ganz oben auf der Liste. 

Der Lohn für die Anstrengungen ist das Erreichen des 

jeweils nächst höheren Grades, sichtbar an der Gür-

telfarbe. Die Möglichkeit, ein Schnuppertraining zu 

machen, besteht jeweils Freitagnachmittag zwischen 

13:00 und 14:30 Uhr in der Turnhalle der Schule.  

Info: Martina Barop, Sportlehrerin, Tel. 036741 566 98-60,

Fuerstin-Anna-Luisen-Schule@diakonie-wl.de

Veranstaltungstipp 
Bad Blankenburg. Das Benefi zkonzert gehört zu den 

jährlichen Höhepunkten der Fürstin-Anna-Luisen-

Schule und ist ein Muss für Kenner guter Musik. In 

diesem Jahr konnte die Vogtland Philharmonie Greiz-

Reichenbach für einen Auftritt in der Stadthalle ge-

wonnen werden. Das Konzert fi ndet am 19. Mai 2016 

statt und wird den Gästen einen besonderen Abend 

bereiten. Eintrittspreis: 20 Euro. Der Erlös kommt der 

Förderstiftung und damit der Schule zu Gute. 

Neben dem musikalischen Erlebnis erwarten die Be-

sucher eine Schulausstellung, Verkaufsstände und 

ein pfi ffi ges Catering.  

Kontakt/Karten: Antje Wennrich-Wydra, Schulleiterin, 

Tel. 036741 566 98-60,   A.Wennrich-Wydra@diakonie-wl.de

Voller Stolz präsentieren sich die jungen Erwachsenen im Mai 2015. Die dies-
jährige Segensfeier fi ndet am 28. Mai statt.    

Die Judogruppe der Fürstin-Anna-Luisen-Schule ist mit Begeisterung beim Trai-
ning und freut sich über die errungenen Erfolge. 
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Förderzentren ohne Schüler?

Das Bildungsministerium arbeitet an inkulsivem Schulgesetz -  

Die Förderschulen sollten von Anfang an einbezogen werden             

Derzeit arbeitet das Thüringer Bildungsministerium an einem inklusiven Schulgesetz. 

Damit sollen das Thüringer Schulgesetz und das Förderschulgesetz zusammenge-

führt werden. Der konkrete Entwurf liegt öffentlich noch nicht vor. Allerdings gibt es so-

genannte Eckpunkte, die im Gesetz Geltung bekommen sollen. Einer diese Eckpunkte 

besagt, dass Förderschulen weiterentwickelt werden sollen zu Förderzentren - ohne 

Schüler. Dahinter steht konsequent der Inklusionsgedanke, nach dem alle Kinder mit 

und ohne Förderbedarf gemeinsam unterrichtet werden sollen.

Dagegen steht eine aktuelle Entwicklung, die vor diesem Hintergrund beunruhigend 

ist. Momentan haben alle Förderschulen einen erheblichen Schülerzuwachs, nicht zu-

letzt deshalb, weil Schüler aus Gemeinschaftsschulen in Förderschulen wechseln. Sie 

wechseln, weil ihnen im gemeinsamen Unterricht nicht die Förderung zuteil geworden 

ist, die sie gebraucht hätten. Es ist anzunehmen, dass der Hauptgrund dafür eine 

mangelhafte Personalausstattung ist. Aber auch an staatlichen Förderzentren steigen 

die Schülerzahlen. Damit aber sinkt eine staatlich angestrebte Inklusionsrate.

Von daher erklärt sich ein weiterer Eckpunkt für ein künftiges inklusives Schulgesetz:  

Wo früher noch den Freien Schulen die Ermittlung der Förderbedarfe übertragen war, 

sollen dies künftig vor allem und ausschließlich Teams zur Qualitätssicherung der son-

derpädagogischen Begutachtung (TQB) durchführen. Es ist davon auszugehen, dass 

es in Zukunft zwischen der diakonischen Sicht und einem TQB deutliche Differenzen 

darüber geben wird, ob für einen bestimmten Schüler überhaupt ein Feststellungsver-

fahren zum Vorliegen eines Förderbedarfes eröffnet werden wird oder nicht. 

Ob das aber der richtige Weg ist, wenn einerseits durch Einschulung in den gemein-

samen Unterricht eine „günstige“ Inklusionsrate vorgewiesen werden kann und an-

dererseits zwei Jahre später dieselben Kinder in ein Förderzentrum wechseln, darf 

gefragt werden. Sinnvoller erscheint doch die Einbeziehung der Förderschulen - von 

Anfang an.

Aber nicht nur der Entwurf des künftigen inklusiven Schulgesetzes bereitet Kopfzer-

brechen, auch das bereits geltende Thüringer Gesetz über Schulen in freier Träger-

schaft. Nach dem neuem Gesetz werden bisherige Außenstellen von Schulen, wenn 

sie nicht in derselben Kommune sind, in eigene Schulen umgewandelt. Das soll ab 

dem 1. Juli umgesetzt werden. Aber zu diesem Vorgang gibt es noch ungeklärte Fra-

gen: Es ist nicht geregelt, ob sämtliche Aufl agen, die sonst für eine neue Schule gelten, 

dann auch für die ehemalige Außenstelle und nun selbständige Schule gelten. Muss 

die ehemalige Außenstelle als Schule neu genehmigt werden, mit Genehmigungsver-

fahren und Wartefrist? Hat der neue Schulstandort alle Aufl agen einer eigenständigen 

Schule zu erfüllen? Es wird höchste Zeit, dass darüber Klarheit herbeigeführt wird. 

                                                                                                 OKR Eberhard Grüneberg

Schulen

Schulsafari
Die Fürstin-Anna-Luisen-
Schule in Bad Blanken-
burg bietet eine Schulsa-
fari an, damit Kinder und 
auch ihre Eltern die För-
derschule frühzeitig ken-
nenlernen können.
Den Kindern soll ein fl ie-
ßender, motivierter und 
angstfreier Übergang vom 
Kindergarten in die Schule 
ermöglicht werden. Eltern, 
die unsicher in der Frage 
der Schulwahl sind, wer-
den von der Schulleitung 
und den Mitarbeitenden 
beraten. Sie erhalten Ein-
blick in die Arbeitsweise 
der Mitarbeiter und in die 
Atmosphäre der Lernum-
gebung.
Die Mitarbeiter der Kin-
dergärten dürfen die 
Schule kennen lernen und 
können damit ihre Schütz-
linge in eine ihnen be-
kannte Umgebung entlas-
sen. Damit werden alle 
fachlichen Ressourcen in 
der Zusammenarbeit ge-
nutzt.
Termine der Schulsafari:

 „Ich bin ich“ mit Lauten, 
Buchstaben, Geschichten
Mi., 27.04.2016 

 Bild und Ton, 
malen und matschen
Mi., 25.05.2016 

Info: Schulleiterin  
Antje Wennrich-Wydra
Königseer Str. 40-42
Bad Blankenburg
Tel. 036741 56698-60
Mail: fuerstin-anna-luisen-
schule@diakonie-wl.de

Oberkirchenrat 

Eberhard Grüneberg,

Vorstandsvorsitzender der 

Diakonie Mitteldeutschland 

Mail: 

grueneberg@diakonie-ekm.de

Wir fördern die Entwicklung, 

die Lebensqualität und 

die Selbständigkeit des 

Menschen. 

Wir geben der christlichen 

Botschaft durch diako-

nisches Handeln ein Gesicht.

aus unserem Leitbild
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15 Jahre Frühförderstelle
Weimar. Die Interdisziplinäre Frühförderstelle der Stif-

tung Sophienhaus Weimar feiert in diesem Jahr ihr 

15-jähriges Bestehen. Als 2001 das Vorhaben startete, 

gab es eine einzige Angestellte – Frau Sabine Borchert 

– noch heute die Leiterin. Es begann alles  recht klein, 

mit zwei Räumen für die Förderung. Heute arbeiten 

sechs Mitarbeiter/innen und drei Honorarkräfte in mo-

dernen Räumen der Stiftung Sophienhaus Weimar 

Seit 2011 ist die Frühförderstelle als Interdisziplinäre 

Frühförderstelle anerkannt. Dadurch können zusätzlich 

sogenannte Komplexleistungen angeboten werden. 

Neben den heilpädagogischen Frühförderleistungen 

werden auch medizinisch-therapeutische Leistungen, 

wie beispielsweise Physiotherapie, Logopädie oder Er-

gotherapie aus einer Hand erbracht. Wir arbeiten dazu 

eng mit den jeweiligen Therapeuten, also interdiszipli-

när, zusammen. Interdisziplinär ist auch unsere Zusam-

menarbeit mit Ärzten, Psychologen, Sozialpädagogen, 

Kindereinrichtungen, Schulen und Ämtern. 

Unsere Frühförderstelle fördert Kinder bis zum Schu-

leintritt, deren sprachliche, motorische oder geistige 

Entwicklung einer Unterstützung bedarf, die verhal-

tensauffällig sind, Wahrnehmungsstörungen zeigen, 

eine körperliche Beeinträchtigung oder Behinderung 

aufweisen oder auch Unterstützung in ihrer emotio-

nalen und sozialen Entwicklung benötigen. Die Förder-

leistungen erbringen wir in unseren Räumen oder mo-

bil - durch Besuch in der Kindereinrichtung oder beim 

Kind zuhause. Die Kinder kommen vorwiegend aus der 

Stadt und dem Landkreis Weimar  

Info: Sabine Borchert, Leiterin der Frühförderstelle, Tel. 03643 

2410-162, fruehfoerderstelle@stiftung-sophienhaus-weimar.de

Der Schlüssel zur Welt
Weimar. Guten Tag. Hello. iyi günler - So klingt es jeden 

Tag im Kinderhaus Sonnenhügel, denn das Haus ist 

bunt und das nicht erst seit dem letzten Jahr. Deshalb 

ist es nicht verwunderlich, dass die Erzieherinnen für 

das Thema Sprache/ Spracherwerb sensibilisiert sind.

Das Team Interdisziplinäre Frühförderstelle der Stiftung Sophienhaus Weimar, in 
der Mitte die Leiterin Sabine Borchert.

Sprachunterricht im Weimarer Kinder-
haus Sonnenhügel.

Mit viel Engagement versuchen sie, Kinder aus anderen 

Ländern beim Spracherwerb zu unterstützen. 

Das ist aber nicht nur Thema für ausländische Kinder. 

Unterstützung beim Spracherwerb benötigten auch 

immer mehr Kinder aus deutschen Familien. Deshalb 

wurde ein Antrag auf Förderung durch das Bundespro-

gramm: „Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ ge-

stellt. Seit dem 1. Februar 2016 nimmt das Kinderhaus 

Sonnenhügel am Bundesprogramm teil und erhielt eine 

pauschale Finanzierungszusage zur Anstellung einer 

zusätzlichen Fachkraft mit einem Beschäftigungsum-

fang von 20 Wochenstunden. 

Aufgabe der Fachkraft ist es, Wissen für die alltagsinte-

grierte sprachliche Bildungsarbeit an das Einrichtungs-

team weiterzugeben und so für die Nachhaltigkeit des 

Programms zu sorgen. Ein weiterer Schwerpunkt ist die  

Zusammenarbeit mit den Familien, damit auch Eltern 

offen sind für die Bedürfnisse ihrer Kinder und zu den 

Erzieherinnen ein Vertrauensverhältnis entstehen kann.

Aber an erster Stelle steht die Förderung der Kinder 

in ihrem Alltag, weil Sprache eben tatsächlich der 

Schlüssel zur Welt ist. Dafür werden die Kinder in ihrer 

Kita-Gruppe - also in vertrauter Atmosphäre -, in Klein-

gruppen oder einzeln gefördert und angeregt, die Welt 

sprachlich und spielerisch zu erforschen und zu ero-

bern, miteinander zu singen, aufeinander zu hören und 

so einander zu verstehen in aller Unterschiedlichkeit.  

Info: Annett Hoke, Kinderhaus Sophienhügel, Tel. 03643 

418869, Kinderhaus.Sonnenhuegel@diakonie-wl.de

Für die ganz Kleinen
Bad Blankenburg.  In der Integrativen Kindertages-

einrichtung Am Eichwald gibt es wieder eine Krabbel-

gruppe. Dienstags treffen sich Eltern mit ihren Klein-

kindern, die noch nicht in den Kindergarten gehen. 

„Es geht darum, gemeinsam zu singen, zu lachen, zu 

lernen, sich gegenseitig bekannt zu machen und auch 

unsere Einrichtung und das Fachpersonal kennenzu-

lernen“, sagt die Leiterin Roswitha Paschold.  
Info: Roswitha Paschold, Leiterin der Kindertageseinrichtung 

Am Eichwald , Tel. 036741  47556 iffz.bb@diakonie-wl.de

Eine Motorik-Übung zur Förderung 
von Koordination und Gleichgewicht.
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Kinder

Jugend

Familien

Ende einer Erfolgsgeschichte     

Der Weimarer Hort „Franz von Assisi“ schließt Ende Juli, dann 

gibt es nur noch staatliche Schulhorte - Ein Rückblick   

Nach vorherigen Signalen seitens der Stadt Weimar erreichte uns im Januar 2016 

die Mitteilung, dass der Hort „Franz von Assisi“ nicht mehr im Bedarfsplan der Stadt 

Weimar berücksichtigt ist und nur noch bis zum 31. Juli 2016 gefördert wird.

Nach vielen Jahren des Engagierens, des Gestaltens, des sich Freuens und des 

Stolzes über das Erreichte kommt nun das Ende für etwas Einzigartiges im Kinder-

haus „Sonnenhügel“, im Stadtteil Weimar-Nord und in der Stadt Weimar: Der einzige 

Hort in freier Trägerschaft außerhalb einer Grundschule wird geschlossen. Damit 

wurde Eltern die Alternative zur Schulhortbetreuung genommen. Sie haben keine 

Wahlmöglichkeit mehr.

Der Hort bot zwanzig Kindern im Grundschulalter in einer altersgemischten Gruppe 

Betreuung, Begleitung und Förderung durch eine Erzieherin mit heilpädagogischer 

Zusatzqualifi kation und eine Lerntherapeutin. Unterstützt wurden sie durch mehrere 

ehrenamtliche Helfer, die ehemals pädagogisch tätig waren. 

Vor dem Hintergrund sich verändernder Lebenswelten der Kinder, z. B. Einschrän-

kung der elementaren Erfahrungen, Wandel der familiären Situation, zunehmender 

Werteverfall, wollte der Hort ein Gegenpol sein, der andere Wege aufzeigte und 

Wertmaßstäbe setzte. Dies haben wir mit unserer religiösen und pädagogischen Ar-

beit versucht und - wie wir glauben -  auch geschafft. So wurden im Laufe der Jahre 

ca. 100 Kinder individuell begleitet, gefördert und betreut, von denen etliche heute 

selbst wieder einen sozialen oder erzieherischen Beruf ergriffen haben.

Durch sehr gute Rahmenbedingungen gelang es in unserem Hort eine familiäre At-

mosphäre zu schaffen, von der das Miteinander von Kindern, Eltern und Betreuern 

profi tiert hat. Gemeinsam unterstützten und förderten wir die Hortkinder im Alltag 

ihres sozialen Umfeldes und stärkten die Verbindung zwischen Mensch, Tier und 

Natur. Dabei gaben klare Strukturen den Kindern Verlässlichkeit für die Bewältigung 

ihres Alltags. 

Was unter der Leitung von Pfarrer Bernd Eichert als Generationstreff und Gemein-

schaftsprojekt von Kirchgemeinde und Diakonie 1995 begann und ab 2003 als Hort 

in freier Trägerschaft weitergeführt wurde, geht nach über zwanzig Jahren zu Ende.

Die Kinder werden nach den Sommerferien in den Schulhort der Grundschule „Lu-

cas Cranach“ wechseln und die Mitarbeiterinnen des Hortes werden in der Diako-

niestiftung weiterhin tätig sein.  Es bleibt noch Danke zu sagen, den Mitarbeitern des 

Kinderhauses, in dem der Hort fest verankert war, der Kirchengemeinde Weimar, die 

stets ein verlässlicher Partner gewesen ist, den Lehrerinnen und dem Direktor der 

GS „Lucas Cranach“ für ihr stets offenes Ohr und nicht zuletzt allen ehrenamtlichen 

Helferinnen und Helfern für die geschenkte Zeit.        Annett Hoke, Hort-Mitarbeiterin

Geschäftsführer Rainer 

Neumer zur Schließung 

des Schulhortes

Trauerspiel
„Soweit geeignete Ein-

richtungen … von aner-

kannten Trägern der frei-

en Jugendhilfe betrieben 

werden …, soll die öffent-

liche Jugendhilfe von eig-

enen Maßnahmen abse-

hen.“ So steht es unmiss-

verständlich in § 4 des So-

zialgesetzbuchs VIII.

Hat man das in Weimar 

übersehen? Oder warum 

warf man uns aus dem 

Bedarfsplan? Nach 20 

Jahren erfolgreich getaner 

Arbeit!

Jedenfalls wird die Stadt 

nicht lange Freude ha-

ben an „unserem“ Hort: 

Die Landesregierung 

überführt die kommu-

nalen Horte in den Lan-

desdienst. Hat Ministerin 

Klaubert das Sozialge-

setzbuch gelesen?

Rainer Neumer, Geschäfts-

führer der Diakoniestiftung 

und Vorsitzender der 

Geschäftsbereichsleitung 

Kinder/ Jugend/ Familien

Tel. 03643 2410-100

R.Neumer@diakonie-wl.de

Wir bilden aus und ermög-

lichen Fort- und Weiterbil-

dung. Wir fördern die Inte-

gration in die Gesellschaft.

aus unserem Leitbild

Im Schulhort „Franz von Assisi“ 

wurde viel draußen gespielt. 
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Kreuz & Quer

Bitte beachten Sie Stellen- 

angebote und Hinweise 

zu Freiwilligendiensten auf 

unserer Homepage: 

www.diakonie-wl.de

  Stellenangebote Dies und Das  

Der Hospizdienst informiert: 

Der ambulante Hospizdienst der Diakoniestiftung lädt zu 
einem Kurs für ehrenamtliche Hospizbegleiter ein. 
Dieser Kurs soll im Jahr 2016 beginnen. 
Der Lehrgang ist auch und besonders für Mitarbeitende 
der Diakoniestiftung empfehlenswert, denn neben der 
Befähigung zum ehrenamtlichen Hospizbegleiter zeigt 
der Kurs Möglichkeiten des Abschiednehmens und 
erläutert, wie individuelle Begleitung in schwierigen 
Lebenssituationen gelingen kann. 
Jeder, der mit Menschen arbeitet, sich speziell für alte, 
kranke oder behinderte Menschen engagiert, fi ndet in 
dem Kurs Impulse für sich selbst und die tägliche Arbeit.
Sie sind herzlich willkommen. 
Info/Anmeldung: Christine Josiger, Tel. 036651 
3989-55, Hospiz.Lobenstein@diakonie-wl.de

Wolle - Natur - Farben

Der inclusio Produktkatalog wurde aktualisiert und bietet 
nun Garne und Wolle in mehr als 100 Farbkombinationen 
an. Sie können den Katalog auf unserer Internetseite:
www.diakonie-wl.de ansehen, bestellen und in der Wolle-
färberei erhalten. Kontakt: inclusio Weimar, Stephanie 
Günther, Landgutallee 9, Holzdorf, Tel.03643 87178-13, 
inclusio.we@diakonie-wl.de

  Tag der offenen Tür in Erfurt  

Danse Vita zum Ausprobieren

tanze dich - erfahre dich - lass dich berühren

Die Praxis für Ergotherapie bietet am 26. April und 3. 
Mai in Weimar Schnupperstunden für einen Danse-Vi-
ta-Kurs an. „Die tanztherapeutische Methode verbin-
det archaische Tanzformen mit Elementen des Huma-
nismus zu einem den Menschen heilenden Konzept“, 
so Kursleiterin Anke Shaw. Sie arbeitet als Ergothera-
peutin, ist Familien- und Systemaufstellerin, Halte- und 
Bindungstherapeutin und Tanztherapeutin. 
Wann: 26. April und 3. Mai 2016, je 18:30 bis 20 Uhr
Wo: Ergotherapiepraxis, Humboldtstraße 16, Weimar
Kosten: 12 Euro pro Abend, 10 Euro ermäßigt
Anmeldung und weitere Termine: Anke Shaw
Tel. 03643 2410627, Ergotherapie@diakonie-wl.de
Informieren Sie sich auch zu einem neuen Kurs, der 
bald im Landgut Holzdorf stattfinden wird. 

Wir freuen uns auf Sie.

Die Diakonie-Sozialstation am Ringelberg in Erfurt bietet 
seit Ende 2015 ambulante Altenhilfe in Erfurt an. 
Für die Arbeit werden engagierte Pfl egekräfte und 

Pfl egefachkräfte gesucht. 
Interessierte melden sich bei:
Pfl egedienstleiterin Nadine Teichmann, 
Walter-Gropius-Straße 45, 99085 Erfurt
Telefon 0361 554585-110, N.Teichmann@diakonie-wl.de
Diese und weitere Stellenausschreibungen fi nden Sie auf 
unserer Internetseite: www.diakonie-wl.de

Am Samstag, 16. April, fi ndet von 11:00 bis 15:00 Uhr ein 
Tag der offenen Tür im Diakonie-Quartiershaus am Ringel-
berg in Erfurt statt. Dort können Sie das Haus mit ambu-
lantem Pfl egedienst, Tagespfl ege, Begegnungsstätte und 
betreuten Wohngruppen (Senioren-WGs) kennenlernen. 
Zum Tag der offenen Tür werden Beratungen, Hausfüh-
rungen, Infostände und die Bestimmung Ihrer Vitalwerte ge-
boten. Es gibt Kaffee, Kuchen und einen Imbiss. 
Lernen Sie dabei die Mitarbeiterinnen kennen (v. l.): Nadine 
Teichmann, Angelika Beuchel, Ramona Lobenstein und Uta 
Assmann. 
Wo: Diakonie-Quartiershaus am Ringelberg 
Walter-Gropius-Str. 45 in Erfurt
Tel. 0361 554585-150 www.diakonie-wl.de
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neue Projekte 

Bewegung durch neue Projekte 

Eingliederungshilfen und neue Angebote zur Integration von ar-

beitslosen Menschen - Diakonieladen wird zur Begegnungsstätte   

TIZIAN, TIZIAN Plus, TINKA, PraWo, PraWo Plus sind nicht etwa Namen neuer Ma-

schinen oder Mitarbeiter, sondern stehen für Projekte zur Integration von arbeitslosen 

Menschen und Menschen mit besonderem Hilfebedarf, welche vom Land Thüringen, 

vom Europäischen Sozialfonds und den Jobcentern fi nanziert und etabliert werden. 

Die Vielfalt dieser Projekte sehen wir als Antwort auf die gesetzlichen Veränderungen 

und Herausforderungen. Sie können den neuen Anforderungen nach individueller Hilfe 

und Klientenzentrierung gerecht werden.  

Was ist nun neu bei uns? Wir starten mit den Projekten TIZIAN und TINKA im Saale-

Orla-Kreis, welche bisher durch die Neue Arbeit Neustadt/ Orla organisiert und gestal-

tet wurden.

TIZIAN - Thüringer Initiative zur Integration und Armutsbekämpfung mit Nachhaltigkeit  

ist: niedrigschwellige Unterstützung für Alleinerziehende und Familien in Form von ta-

gesstrukturierenden Angeboten, Beratung und Vermittlung in bestehende Hilfestruk-

turen, Einbeziehung der Kinder und Armutsprävention.

Als neuen Standort des TIZIAN-Projektes haben wir uns bewußt für die Stadt Pößneck 

entschieden. Der Bürgermeister Michael Modde unterstützt aktiv die Initiative und hofft 

auf positive Auswirkungen für die Menschen in der Stadt. Die neuen Räumlichkeiten in 

der Bahnhofstraße sind zugeschnitten auf die Bedarfe der Zielgruppe und sollen einen 

sozialräumlichen Bezug herstellen, um Netzwerkarbeit besser zu gestalten.

TINKA - Thüringer Initiative für Integration und Nachhaltigkeit, Kooperation und Ak-

tivierung ist: ein offenes Beratungsangebot, Einzelfallarbeit in Form von individueller 

Beratung und Vermittlung von hilfebedürftigen Personen in allen Lebenslagen, Sozial-

raumbezug in Form von Stadtteilarbeit bzw. aufsuchender Sozialarbeit und Schaffung 

einer Willkommenskultur für Flüchtlinge. 

Der bisherige Standort Bad Lobenstein bleibt für das TINKA Projekt erhalten, es wird  

ein Umzug in den neuen Diakonieladen vorbereitet. Einen Diakonieladen Geben und 

Nehmen, nach dem Konzept, das sich am Standort in Saalfeld seit elf Jahren bewährt 

hat, gibt es dann auch bald in Bad Lobenstein.

Menschen können dort Austausch in der Begegnungsstätte erfahren, gebrauchte 

Kleider abgeben und erhalten, an Veranstaltungen teilnehmen und Informationen aus-

tauschen. Es gibt mit den Pfl egebegleitern und der Selbsthilfegruppe Demenz schon 

zusätzliche Nutzer. Weitere interessierte Gruppen können die Räume für ihre Veran-

staltung mieten und es wird ein breites Angebot der Waren aus unseren Werkstätten 

geben. 

Dieser neue Ort des Austausches bietet vielfältige Möglichkeiten zwischen den neuen 

Projekten und den bestehen Angeboten der Diakonie zu vermitteln. Damit schaffen wir 

neue sozialräumliche Möglichkeiten der Integration und Kommunikation. Lassen Sie 

uns gemeinsam diese Chance nutzen.                                              Bettina Schmidt                                                                

Bettina Schmidt

Geschäftsfeld 

Eingliederungshilfen

Geschäftsbereichsleiterin

Arbeit/ Flüchtlinge/ offene 

Hilfen

Tel. 036643 30123

B.Schmidt@diakonie-wl.de
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Saalfelder Werkstätten 
Die Saalfelder Werkstätten sind eine anerkannte Werkstatt für behinderte Menschen 

nach § 136 SGBIX. Die Werkstätten bieten Platz für 160 Beschäftigte. Besondere 

Stärken fi nden die Auftraggeber bei uns im Bereich Montage, Verpackung bei denen 

nach HACCP Richtlinie gearbeitet wird. Aber auch im Metallbereich sind wir technisch 

gut ausgerüstet und garantieren mit unserer CNC Dreh-und Frästechnik höchste Qua-

lität. Dazu stehen erfahrene Metallbauer und CNC Programmierer zur Seite.

Für Sonderlösungen fi nden sie bei uns einen Konstruktionsbereich der auch Sonder-

maschinen konstruiert und herstellt.

Schwerbehindertenabgabe: Bei Ihrem Auftrag an die Werkstätten werden 

50 Prozent der Arbeitsleistung auf die Ausgleichsabgabe (§140 SGB IX) angerechnet. 

Saalfelder Werkstätten
Werkstattleiter Norbert Wosniak    An der Heide 32    07318 Saalfeld

Tel. 03671 5256-0    N.Wosniak@diakonie-wl.de    www.diakonie-wl.de 


